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9Einleitung

Einleitung

Das hema »Inklusion« wird in den letzten 
Jahren als neue Herausforderung für alle päda-
gogischen Berufsgruppen diskutiert. Mit der 
deutschen Ratiizierung der UN-Behinder-
tenrechtskonvention (UN-BRK) 2009 gilt 
Inklusion als neues Leitziel für die Gestaltung 
von Bildungseinrichtungen in Deutschland. 
Im Zentrum der öfentlichen Diskussion steht 
derzeit vor allem das Schulsystem, denn alle 
Bundesländer haben sich verplichtet, die 
»inklusive Schule« einzuführen.

Die damit angestoßene Entwicklung stellt 
auch eine Herausforderung für die Schulso-
zialarbeit dar. Dies betrit etwa die Frage nach 
dem Selbstverständnis und den Aufgaben 
der Schulsozialarbeit im Kontext von Inklu-
sion. Zudem sieht sich Schulsozialarbeit bei 
der Gestaltung inklusiver Schulen vor neue professionelle Herausforderungen 
gestellt. In der Fachdiskussion, in der Ausbildung und in programmatischen 
und konzeptionellen Überlegungen sind diese Herausforderungen und die 
Frage der Aufgaben und des Beitrags der Schulsozialarbeit für die Gestaltung 
eines inklusiven Schulsystems bisher noch wenig im Fokus. Gleichzeitig stehen 
die Akteur*innen vor Ort aber vor der Aufgabe, neuen Anforderungen bei der 
Gestaltung inklusiver Bildungsarbeit angemessen zu begegnen. Hierzu gehö-
ren z. B. die Leitbildentwicklung, die individuelle Förderung aller Schüler*in-
nen, die Teamarbeit und die Kooperation mit anderen Berufsgruppen und Ein-
richtungen, also auch eine Öfnung von Schule (vgl. Werning 2011). Um diese 
Anforderungen bearbeiten zu können, müssen gemeinsame Ziele und Wertvor-
stellungen bezüglich der inklusiven Förderung von Schüler*innen entwickelt 

Das »Übereinkommen über die 
Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen« (Convention on the 

Rights of Persons with Disabilities) 

ist ein Menschenrechtsüberein-

kommen der Vereinten Nationen, 

das am 13. Dezember 2006 von der 

Generalversammlung der Vereinten 

Nationen beschlossen wurde und am 

3. Mai 2008 in Kraft trat. In Deutsch-

land wurde diese UN-Behinderten-

rechtskonvention (UN-BRK) im 

Jahr 2009 ratiiziert. Die Konvention 

beinhaltet neben der Bekräftigung all-

gemeiner Menschenrechte auch für 

Menschen mit Behinderungen eine 

Vielzahl spezieller, auf die Lebens-

situation von Menschen mit Behin-

derungen abgestimmte Regelungen.
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Einleitung10

werden. Lehrkräte müssen miteinander und auch mit anderen Professionel-
len kooperieren, um die individuellen Entwicklungsprozesse aller Kinder und 
Jugendlichen optimal fördern zu können. Für die Gestaltung inklusiver Bil-
dungsarbeit müssen sich Schulen nach außen öfnen, eine intensive Elternarbeit 
leisten und sich mit Einrichtungen im Stadtteil bzw. in der Gemeinde vernet-
zen, um Hilfe und Beratung auch von außen einholen zu können. Welche Rolle 
hierbei Schulsozialarbeit spielt bzw. spielen kann und sollte, gilt es sowohl im 
Interesse dieser, aber auch im Interesse einer guten und efektiven Kooperation 
aller Beteiligter auszuloten. Entsprechend kann dies nicht nur als Aufgabe der 
Schulsozialarbeiter*innen gesehen werden, sondern muss auch unter Einbezug 
der anderen schulischen Akteur*innen geschehen. Das vorliegende Werkbuch 
bietet Anstöße für die Relexion der eigenen berulichen Tätigkeit als Schul-
sozialarbeiter*in und für die Gestaltung schulischer Praxis vor Ort.

Warum der Titel »Schulsozialarbeit inklusive«?

Bei den Überlegungen zum Titel dieses Buches standen unterschiedliche Vor-
schläge im Raum. Naheliegend erschien zunächst der Titel »Schulsozialarbeit 
und Inklusion«. Doch dieser erweckt den Eindruck, als ob es hier um zwei 
gleichrangige, aber bisher wenig miteinander vermittelte Bereiche geht, die 
nun aufeinander bezogen werden sollen. Aber ist Inklusion tatsächlich ein 
»neues« Feld für die Schulsozialarbeit? Versteht sich Schulsozialarbeit nicht 
ohnehin als eine Profession, die sich mit ihrer Angebotsstruktur an alle Kin-
der und Jugendlichen richtet und damit immer schon inklusiv ausgerichtet 
war? Auch der von uns diskutierte Vorschlag »Inklusive Schulsozialarbeit« 
unterstreicht die Lesart, dass nun etwas »Neues« auf die Schulsozialarbeit 
zukommt und sie sich entsprechend neu ausrichten muss. Zudem suggeriert 
der Titel, dass klar ist, was inklusive Schulsozialarbeit auszeichnet, und man 
eindeutig zwischen einer inklusiven und einer nicht-inklusiven Schulsozial-
arbeit unterscheiden kann.

Die Entscheidung iel schließlich zugunsten des Titels »Schulsozialarbeit 
inklusive«, denn das nachgestellte »inklusive« ist mehrdeutig und erlaubt eine 
Reihe von Assoziationen. Inklusion im schulischen Kontext wird bisher meist 
allein aus der Perspektive der Schulpädagogik erörtert. »Schulsozialarbeit inklu-
sive« verweist darauf, dass bei diesen Überlegungen die Schulsozialarbeit mitge-
dacht werden muss. Entsprechend wird im vorliegenden Band die Soziale Arbeit 
im Kontext von Schule in den Mittelpunkt gerückt. Es wird aufgezeigt, welchen 
Beitrag die Schulsozialarbeit bei der Gestaltung inklusiver Schulen leistet und 
leisten kann, ohne hier eine Verengung auf eine »inklusive Schulsozialarbeit« 
vorzunehmen. Auch auf der Ebene der Akteur*innen macht der Titel darauf 
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13Einleitung

auf den Weg gemacht haben, ihre Arbeit inklusiver zu gestalten. Diese Erfah-

rungen und Einsichten der befragten Pädagog*innen wollten wir gern zugäng-

lich machen – aber nicht in Form eines Forschungsberichts, sondern als eine 

strukturierte Sammlung von Anregungen und Relexionsanstößen sowohl für 

die schulische und pädagogische Praxis als auch für die Aus- und Weiterbil-

dung und das Selbststudium.

Wie ist das Werkbuch aufgebaut und wie kann man damit arbeiten?

Dieses Werkbuch richtet sich an verschiedene Adressat*innen und zwar an:

 Ȥ Schulsozialarbeiter*innen,

 Ȥ Lehrkräte,

 Ȥ Ausbildner*innen und Studierende im Bereich Lehramt und Soziale 

Arbeit in den verschiedensten Bildungseinrichtungen.

Das Werkbuch zielt auf die Relexion und Auseinandersetzung mit dem he-

menfeld im Rahmen

 Ȥ des Selbststudiums,

 Ȥ der Teamarbeit in Schule und anderen Einrichtungen,

 Ȥ der Aus- und Weiterbildung in pädagogischen Berufen mit schulischem 

Bezug.

Das Werkbuch umfasst eine Reihe von Aufgaben. Sie inden:

 Ȥ Denkanstöße und Aufgaben für das Selbststudium,

 Ȥ Materialien und Aufgaben, die Sie für die Gestaltung von Teamarbeit  

einsetzen können,

 Ȥ Materialien und Aufgabenformate, die für Aus- und Weiterbildungs-

zwecke eingesetzt werden können.

Folgende Symbole erleichtern die Orientierung:

 Selbstrelexion

 Gruppen-/Teamarbeit

 Aus-/Weiterbildung

 Deinition/Information

 Tipp

 Literaturtipp

 Internetlink

Bei den Denkanstößen, Materialien und Aufgabenformaten handelt es sich 

um Vorschläge, die – so hofen wir – lexible Verwendungsweisen bieten, der 
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Einleitung14

Vielfalt im Praxisfeld entgegenkommen und Möglichkeiten aufzeigen, entspre-

chend der speziellen Bedarfe und Gegebenheiten vor Ort, individuell mit den 

gesammelten hemen, Methodentipps, Literaturhinweisen umzugehen, diese 

zu gestalten und zu variieren.

Wir steigen mit einem heorieteil ein, der die Leser*innen dazu einlädt, sich 

zunächst grundlegender mit dem hema Inklusion zu befassen (→ Kap. 1) und 

die Fachdiskussion zur Frage der Herausforderungen von Inklusion für die 

Schulsozialarbeit kennenzulernen (→ Kap. 2). Den Kern des Buches bildet der 

Werkteil (→ Kap. 3), der in acht Fokuspunkte unterteilt ist. Diese bauen zwar the-

matisch aufeinander auf, können aber auch in beliebiger Reihenfolge bearbeitet 

werden. Die einzelnen Fokuspunkte sind einheitlich strukturiert und enthalten 

jeweils einführende Beiträge und eine Vielzahl von Aufgabenformaten. Es ist 

jeweils gekennzeichnet, ob diese Aufgaben für das Selbststudium, die gemein-

same Arbeit im Team oder die Aus- und Weiterbildung konzipiert sind. Zudem 

inden Sie in den Teilkapiteln Hinweise auf weiterführende Literatur sowie Anre-

gungen für die Gestaltung inklusiver Schulsozialarbeit.

Für die bessere Lesbarkeit wurden die Fokuspunkte folgendermaßen verkürzt 

benannt:

→ FP1 Inklusives Arbeiten

→ FP2 Selbstverständnis

→ FP3 Kooperation

→ FP4 Werkzeuge

→ FP5 Zugänge

→ FP6 Teilhabe/Partizipation

→ FP7 Anerkennung

→ FP8 Organisationsentwicklung

Im Anschluss an den Werkteil inden Sie eine zusammenfassende Darstellung 

zum Forschungsprojekt (→ Kap. 4).

Für die leichtere Lesbarkeit wurden die Aussagen aus den Interviews und Grup-

pendiskussionen sprachlich geglättet, d. h. das Gesagte wurde wörtlich tran-

skribiert, aber Wiederholungen, Füllwörter und Wortverschleifungen wurden 

ausgelassen bzw. korrigiert.

Wir wünschen Ihnen bei der Lektüre viele Relexionsanstöße und Anregun-

gen für die beruliche Praxis und freuen uns über Rückmeldungen.
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Was ist Schulsozialarbeit? 37

2 Inklusion als Herausforderung  
für Schulsozialarbeit

2.1 Was ist Schulsozialarbeit?

Schulsozialarbeit ist an der Schnittstelle von Jugendhilfe und Schule angesiedelt 

und stellt die intensivste Form der Kooperation zwischen diesen beiden Institu-

tionen dar. Obwohl Schulsozialarbeit seit ihrer Einführung in den 1970er-Jahren 

im Rahmen von Modellversuchen in Deutschland auf eine über 40-jährige Ent-

wicklung zurückblicken kann, ist nach wie vor eine Klärung des Verständnisses 

von Schulsozialarbeit erforderlich. Regional unterschiedliche Begrilichkeiten 

wie beispielsweise »Jugendsozialarbeit an Schulen« oder »Soziale Arbeit in der 

Schule«, unterschiedliche Finanzierungswege und Träger, aber auch unterschied-

liche Anforderungen hinsichtlich der Arbeitsweise und Zielgruppen verweisen 

darauf, dass das Arbeitsfeld der Schulsozialarbeit, trotz deutlicher quantitativer 

und inhaltlicher Weiterentwicklung in den vergangenen 20 Jahren, nach wie vor 

»weder über einen einheitlichen Begrif noch über klar deinierte konzeptio-

nelle Grundlagen, Ziele, Rechtsgrundlagen, Rahmenbedingungen und Praxis-

gestaltungen verfügt« (Speck 2015, S. 358) und ein heterogenes und komplexes 

Arbeitsfeld darstellt. An dieser Feststellung von Karsten Speck hat sich auch in 

den vergangenen fünf Jahren, trotz intensiver Diskurse, kaum etwas geändert.

Entsprechend sind die Kernangebote und -hilfen von Schulsozialarbeit an 

Schulen keineswegs klar bestimmt oder umrissen, sondern Schulsozialarbei-

ter*innen weisen ein ausgesprochen breites Tätigkeitsspektrum auf. Zunächst 

besteht dieses aus der naheliegenden Beratung und Begleitung von Einzel-

schüler*innen und der fallbezogenen Zusammenarbeit mit Lehrer*innen und 

Erziehungsberechtigten. Hier sehen sich Schulsozialarbeiter*innen mit Schü-

ler*innen mit besonders herausforderndem Verhalten, mit passiver und aktiver 

Schulverweigerung oder mit Migrations- und Fluchterfahrungen konfrontiert, 

um nur einige der möglichen Adressat*innengruppen zu benennen. Ein wei-

teres großes Arbeitsgebiet ist die sozialpädagogische Gruppenarbeit, die sich 

mit Inhalten wie sozialem Lernen, Mediation oder Anti-Gewalttrainings befasst. 
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Wie positioniert sich Soziale Arbeit zur Inklusion? 39

kommunale Jugendhilfestrukturen oder Kultusministerien, Bezirksregierun-

gen und Schulverwaltungsämter auf der schulischen Seite übernommen (vgl. 

Olk/Speck 2015).

Bedingt durch eben diesen Umstand, dass sich Schulsozialarbeit als Hand-

lungsbereich an der Schnittstelle zwischen Schule und Kinder- und Jugendhilfe 

beindet und in Abhängigkeit von der konkreten Trägerschat auf unterschied-

liche kinder- und jugendhilferechtliche oder schulrechtliche Regelungen und 

Vorgaben zurückgegrifen wird, besteht noch keine eindeutige rechtliche Ver-

ankerung des Handlungsfeldes der Schulsozialarbeit.

So sind je nach der zugrundeliegenden Position andere rechtliche Bestimmun-

gen relevant. »Grundsätzlich kommen zur Begründung von Schulsozialarbeit das 

SGB VIII/KJHG, die Ausführungsgesetze in den Bundesländern, die jeweiligen 

Landesschulgesetze sowie weitere Rechtsverordnungen, Erlasse und Richtlinien 

(z. B. Förderrichtlinien) in Betracht. Da Schulsozialarbeit in den Fachdebatten 

grundsätzlich als Leistung der Kinder- und Jugendhilfe – und damit als sozialpä-

dagogisches Handeln am Ort Schule – verstanden wird, inden sich die wichtigs-

ten rechtlichen Grundlagen im SGB VIII/KJHG, wobei vornehmlich die Paragra-

phen 1, 81, 11 und 13 SGB VIII/KJHG benannt werden« (Olk/Speck 2015, S. 14).

2.2 Wie positioniert sich Soziale Arbeit zur Inklusion?

Inklusion ist seit einigen Jahren im bildungspolitischen Diskurs ein zentrales 

hema. Dies gilt vor allem mit Blick auf die Schule. Die Frage, wie die Gestaltung 

eines inklusiven Schulsystems gelingen kann, avanciert derzeit in vielen Bun-

desländern zu einem zentralen Wahlkampthema. Parteien, Lehrerverbände, die 

Gewerkschat Erziehung und Wissenschat (GEW), Elternbündnisse, Stitungen 

und andere Akteur*innen positionieren sich im Rahmen der neuen Anforderun-

gen um die Frage nach dem richtigen Weg hin zu einem inklusiven Schulsystem. 

Weitgehend einig scheinen sich die Beteiligten nur in der Feststellung zu sein, 

dass die aktuelle Praxis weit entfernt vom ideellen Grundgedanken und Anspruch 

von Inklusion ist und sich erhebliche Deizite bei der Umsetzung zeigen. Auch 

im wissenschatlichen Diskurs der Schul- und Sonderpädagogik ist Inklusion 

aktuell das bestimmende hema: eine Vielzahl an Publikationen liegen inzwi-

schen vor, neue Professuren werden eingerichtet, Inklusion bzw. sonderpädago-

gische Studienelemente werden in die Lehrerbildung integriert, Tagungen und 

Forschungsprojekte befassen sich mit unterschiedlichen Facetten des hemas etc.

In der Sozialen Arbeit hingegen ist das hema Inklusion deutlich weni-

ger präsent und wird erst allmählich breiter diskutiert (vgl. Graßhof/Man-
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welche Wandlungsprozesse hierdurch angestoßen werden. Dabei werden nor-

mative Fragen diskutiert, rechtliche Aspekte thematisiert, neue konzeptionelle 

Ansätze entwickelt sowie organisationale Herausforderungen in Bildungsein-

richtungen, in den Sozialen Diensten und Einrichtungen der psychosozialen 

Versorgung bearbeitet (vgl. Felder/Schneiders 2016; Spatscheck/hiessen 2017). 

Insbesondere die Schule als zentrale Bildungseinrichtung sieht sich – wie oben 

aufgezeigt – im Kontext der Inklusion einem besonderen Veränderungsdruck 

ausgesetzt. Welche Konsequenzen dies für die Schulsozialarbeit hat bzw. haben 

sollte, wird im folgenden Kapitel thematisiert.

2.3  Welche Herausforderungen kommen auf 

Schulsozialarbeit in der inklusiven Schule zu?

Auch im Rahmen von Schulsozialarbeit spielte Inklusion zunächst keine Rolle – 

zumindest bezogen auf den wissenschatlichen Diskurs. Sowohl aus Perspektive 

der Sozialen Arbeit als auch von Seiten der Schulpädagogik wurde die Frage, 

welche professionellen und organisationalen Herausforderungen sich für die 

Schulsozialarbeit angesichts des Umbaus der Schulen seit der Ratiizierung der 

UN-Behindertenrechtskonvention 2009 ergeben, bisher kaum thematisiert. In 

Publikationen und Lehrbüchern zur Schulsozialarbeit wird das hema Inklu-

sion zwar am Rande erwähnt, aber bisher nicht systematisch entfaltet.

Ganz anders sieht das auf der Seite der Praxis aus. In unserem Forschungspro-

jekt, in welchem wir Schulsozialarbeiter*innen in Niedersachsen befragt haben, 

berichteten diese, dass mit der Einführung der inklusiven Schule zum Schuljah-

resbeginn 2013/14 eine Reihe auch spannungsreicher Herausforderungen auf 

sie zukamen und sich neue Fragen mit Blick auf die Aufgaben, Zuständigkei-

ten und auch Grenzen der Schulsozialarbeit bei der Gestaltung einer inklusiven 

Schule ergaben – insbesondere auch mit Blick auf die verstärkte Präsenz ande-

rer pädagogischer Professioneller in der Institution Schule. Folgende Heraus-

forderungen an Schulsozialarbeit in der inklusiven Schule sind zu benennen:

 Ȥ »Neue« Adressat*innen in der Regelschule,

 Ȥ Dominanz deizitorientierter Kategorisierungen,

 Ȥ Zusammenarbeit in multiprofessionellen Teams,

 Ȥ Gestaltung inklusiver Settings.

Neue Adressat*innen in der Regelschule

In den 2000er- und 2010er-Jahren haben sich eine Reihe von Projekten und 

Programmen der Schulsozialarbeit in erster Linie auf die Reduzierung von 
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Schulabstinenz und Schulversagen bei Schüler*innen konzentriert. Dies war 

sicherlich nicht zuletzt eine bildungspolitische Reaktion auf die Ergebnisse 

internationaler Leistungsvergleichsstudien wie PISA und IGLU. Zudem wird 

Schulsozialarbeit vielfach eine Disziplinierungsfunktion für aufällige und 

sozial abweichende Kinder und Jugendliche von Seiten der Institution Schule 

zugeschrieben, wenn sozialpädagogische Fachkräte z. B. für die Betreuung des 

Trainingsraums an Schulen eingesetzt werden. Diese Fokussierung auf schul-

abstinente, scheiternde und aufällige Kinder und Jugendliche ist fachlich pro-

blematisch und aus dem Selbstverständnis der Schulsozialarbeit heraus auch 

eine Engführung (vgl. Böhnisch/Schröer 2011; Speck 2014). Denn damit wird 

zum einen ein enger, unterrichtlich geprägter Bildungsbegrif auch für den 

Handlungsautrag der Schulsozialarbeit zugrunde gelegt. Zum anderen ent-

spricht die damit einhergehende Eingrenzung 

der Ziele, Zielgruppen, Handlungsprinzipien, 

Angebote und Methoden nicht dem aktuell 

vorherrschenden Verständnis der Jugendhilfe 

und Schulsozialarbeit. Ihrem Selbstverständ-

nis nach orientiert sich Schulsozialarbeit an 

einem deutlich weiteren Bildungsbegriff, 

der vielfältige Lernprozesse auch jenseits for-

malisierter Bildungssettings wie Schule mit 

einschließt. Zudem richtet sich Schulsozial-

arbeit an alle Kinder und Jugendliche, beson-

ders aber an Benachteiligte und Beeinträch-

tigte. Als Adressat*innen kommen dabei 

bisher vor allem sozial Bildungsbenachteiligte 

sowie Kinder und Jugendliche mit Erfahrun-

gen des Scheiterns und der Desintegration in 

den Blick (vgl. Speck 2014).

In den Interviews wird deutlich, dass sich 

aufgrund gesellschatlicher Wandlungspro-

zesse und veränderter bildungspolitischer Rahmenbedingungen in den letzten 

Jahren sozialpädagogische Fachkräte neben diesen klassischen Zielgruppen 

mit weiteren Adressant*innenkreisen konfrontiert sehen. Die Interviewpart-

ner*innen nennen zum einen Kinder und Jugendliche mit Fluchterfahrung 

und damit zusammenhängende Herausforderungen wie sprachliche Verstän-

digung, materielle Armut und belastende Fluchterfahrungen bis hin zu Trau-

mata. Hinzu kommen zum anderen Kinder und Jugendliche mit sonderpäda-

gogischem Förderbedarf bzw. Einschränkungen anderer Art, die im Zuge der 

Das Bundesjugendkuratorium, die 

Sachverständigenkommission des 

Elften Kinder- und Jugendberichts 

und die Arbeitsgemeinschaft für 

Jugendhilfe plädierten nach Erschei-

nen der PISA-Ergebnisse im Jah-

re 2001 mit ihren »Leipziger Thesen 

zur aktuellen bildungspolitischen 

Debatte« (BJK 2002) für einen weiten 

Bildungsbegriff.

Mit dem Titel »Bildung ist mehr als 

Schule« (BJK 2002) wollten sie zum 

Ausdruck bringen, dass Bildungspro-

zesse von Kindern und Jugendlichen 

nicht nur im schulischen Unterricht 

stattinden, sondern auch jenseits 

der Institution Schule in der Fami-

lie, Kindertageseinrichtungen, der 

Jugendarbeit und berulichen Bildung 

sowie unter Gleichaltrigen und im 

Kontakt mit der Umwelt.
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3 Inklusive Schulsozialarbeit  
relektieren und gestalten

Fokuspunkt 1: 

Schulische Rahmenbedingungen für inklusives Arbeiten

Die Herausforderungen, vor denen man steht, sich da auch ein 

bisschen von wegzubewegen: Ein Kind muss schreiben können, 

muss lesen können. Der hockt auch in Englisch und ich fände es 

gut, wenn der seine Adresse schreiben könnte. Es ist unsinnig 

so ein Kind Englisch lernen zu lassen. Was wird ihm das bringen? 

Bringt ihm das was? Das sind alles so Fragen, wo man oder wo 

Schule vor der Aufgabe steht, sich auch selber noch mal zu über-

prüfen und zu reformieren.

(Schulsozialarbeiterin im Einzelinterview, Sekundarbereich I)

Herausforderungen? Also vorweg muss ich sagen, glaube ich, dass 

es natürlich nicht nur übergestülpt [sein kann] auf ein starres, seit 

Jahrzehnten bestehendes System mit wenig Unterfütterung, sage 

ich jetzt mal, sowohl personell als finanziell. Die Allgemeinaus-

stattung oder mit dem Auflösen der Förderschulen natürlich, alles 

so zusammen mal schnell machen bis Zweitausendachtzehn. Die 

Herausforderung besteht [auch], finde ich jetzt, viel darin, Leuten 

im Kopf was klarzumachen.

(Schulsozialarbeiter im Einzelinterview, Primarbereich)

© 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  

ISBN Print: 9783525701935 — ISBN E-Book: 9783647701936

zur Vollversion

VO
RS

CH
AU

https://www.netzwerk-lernen.de/Schulsozialarbeit-inklusive-Ein-Werkbuch


Inklusive Schulsozialarbeit reflektieren und gestalten 54

Die Veränderungen für die Schulsozialarbeit können dabei analog zu den 

Veränderungen der einzelnen Schulen insgesamt sehr vielfältig sein. Die Ein-

führung einer inklusiven Schule führt zu einer neuen Zusammensetzung der 

Schüler*innenschat und des Kollegiums und macht einen konzeptionellen 

bzw. inhaltlichen Entwicklungsprozess erforderlich (vgl. Stüwe/Ermel/Haupt 

2015, S. 193).

Aber nicht nur die Erfahrungen mit, sondern auch die Begrife von Inklu-

sion variieren. Was ist Inklusion? Wie sieht inklusive Schule aus? Diese Fragen 

stellen sich in der Diskussion mit Kolleg*innen, aber auch anderen Personen 

immer wieder und wohl ot hat man das Gefühl, es sprechen nicht alle von 

derselben Sache.

Ein kurzer Rückblick (→ Kap. 1.2):

Das weite Verständnis von Inklusion beinhaltet einen Perspektivwechsel: 

Das jeweilige (Gesellschats-)System bzw. Einrichtungen müssen sich so 

verändern, dass alle Menschen gleichermaßen Zugang haben.

Ein enges Verständnis von Inklusion betrachtet demgegenüber eine 

Zielgruppe, nämlich Menschen bzw. Kinder und Jugendliche mit Behin-

derung. Inklusion bezieht sich dementsprechend auf die hematik Behin-

derung bzw. wird als Lösungsansatz für den Umgang mit sogenannten 

speziellen Bedürfnissen (special needs) angesehen (vgl. Biewer/Schütz 

2016, S. 124).

Diese zusammengefasste Darstellung des Spektrums von Inklusion kann bei 

Diskussionen (in Schule) helfen, unterschiedliche Sichtweisen besser zu ver-

deutlichen, kann diese aber nicht per se auheben. Bestehen unterschiedliche 

Vorstellungen von Inklusion, dann werden ebenso die (Ziel-)Vorstellungen 

oder die Antworten auf grundlegende Fragen (Was, wie und vor allem für wen 

etwas umgesetzt werden soll?) auseinander gehen. So berichtet eine Lehrkrat 

in einem Gruppeninterview:

Das, finde ich, ist aber auch gerade das große Problem von Inklusion, dass 

Inklusion einfach falsch verstanden wird und immer die Förderung zu den Pro-

blemkindern geht, und dass dann gerade auch die, die vielleicht Förderung 

nach oben brauchen, einfach zur Seite gelegt werden, und dass da dann neue 

Problemfälle entstehen. (Lehrkraft in Gruppendiskussion, Sekundarbereich I)
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An diesem Beispiel (und sicher fallen Ihnen noch einige mehr ein) wird deut-

lich, dass mit dem jeweiligen Inklusionsverständnis unterschiedliche Ansprü-

che verbunden sein können.

 Aufgabe 1: Unterschiedliche Verständnisse von Inklusion notieren

Welche unterschiedlichen Auffassungen von Inklusion begegnen Ihnen in Ihrem 

Schulalltag? Welche Ansprüche sind damit verbunden?

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterschiedliche Sichtweisen lassen sich nicht nur in der (schulischen) Pra-

xis, sondern auch in den (ot in diesen Kontext angeführten) supranationalen 

Bestimmungen der Vereinten Nationen (UN) von Inklusion inden. So stößt 

Kiuppis (2016, S. 625) auch in aktuellen Positionierungen der UNESCO zu Inklu-

sion und Bildung auf Uneinigkeiten hinsichtlich der Zielgruppe (→ Kap. 1.2). 

Und wie sieht es in den nationalen Rechtsgrundlagen für die Schule oder für 

die Kinder- und Jugendhilfe aus?

 Informationen zur UNESCO

Zur weiteren Recherche über die UNESCO und für kostenlose Publikationen 

ist deren Internetseite zu empfehlen:

 Ȥ http://www.unesco.de/bildung/inklusive-bildung.html
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Fokuspunkt 1 61

 • Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede lassen sich bei den Leitbil-

dern und Konzepten erkennen?

 • Nach welchen Aspekten bzw. Kriterien werden die Schulen von der Jury 

begutachtet?

Aufgabe 8: Das Wissen über Inklusion übersichtlich bündeln

Erarbeiten Sie eine Übersicht von Ihrem Wissen über Inklusion zum Beispiel in 

Form einer MindMap, Stichwortsammlung, Prioritätenliste etc.

 Anregungen inden Sie z. B. unter

 Ȥ http://studienseminar.rlp.de/ileadmin/_processed_/csm_Karte_Inklusion_

b95a898e2c.jpg

 Ȥ http://www.zfsl-dortmund.nrw.de/Lehrerausbildung_auf_dem_Weg_zur_

inklusiven_Schule/Seminarformate_und_Lernaufgaben/Inklusion-Mind-

map-2013-05.jpg
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Fokuspunkt 4: 

Gestaltung inklusiver Settings: Werkzeuge und Räume

 

Abbildung 6: Werkzeuge in der Schule
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Es ist überraschend, wie viele Gegenstände, Instrumente und Verfahren die 

Beziehungen zwischen schulischen Akteur*innen und die Zusammenarbeit 

(mit-)gestalten und unterstützen. In der Schule ist hier jenseits von Lernmate-

rialien und Medien im Unterricht etwa an Diagnosebögen, Elternhete, Klassen-

bücher, Zeugnisse, Risikolisten, Förderpläne, Berufswahlpässe, Protokolle, aber 

auch an räumliche Settings, wie z. B. den Schüler*innenclub oder die Lerninsel, 

sowie an technische Geräte und neue Technologien zu denken. Aber auch Ver-

fahren und Konzepte wie Sozialtrainings, eine Gewaltpräventionsmaßnahme, 

der Klassenrat oder die kollegiale Fallberatung zählen dazu und tragen dazu 

bei, die Kommunikation und pädagogische Arbeit zu strukturieren, zu orga-

nisieren, zu unterstützen bzw. überhaupt erst zu ermöglichen. Solche Gegen-

stände, Instrumente und Verfahren – im Folgenden sprechen wir von »Werk-

zeugen« – und ihre Bedeutung für die Gestaltung inklusiver Settings sollen im 

Folgenden im Mittelpunkt stehen.

In der sozialwissenschatlichen Forschung wird den Dingen, Räumen und 

materiellen Aspekten sozialer Praxis erst in den letzten Jahren mehr Aufmerk-

samkeit geschenkt. Dabei werden diese nicht mehr als neutrale oder objektive 

soziale Gegenstände angesehen, sondern als Koproduzenten sozialer Praxis (vgl. 

Bijker/Law 1997), welche die Tätigkeiten und die Beziehungen zwischen den 

Akteur*innen ermöglichen und mitgestalten sowie Arbeitsbeziehungen und 

Wissen strukturieren (vgl. Akrich 1997).

Die Schulsozialarbeit bringt vielfach eigene Werkzeuge in die Schule mit 

ein, sie gestaltet die ihr zur Verfügung stehenden Räume unter sozialpädago-

gischen Prämissen und entwickelt möglicherweise einen speziischen Umgang 

mit schulischen Dingen und Räumen. Es ist beispielsweise aufgrund der Anfor-

derung von gleichberechtigter Teilhabe davon auszugehen, dass bei der Gestal-

tung inklusiver Settings in Schule und bei der Arbeit in (multiprofessionellen) 

Teams neue Gegenstände, Instrumente und Verfahren in die Schule getragen 

bzw. entwickelt werden, für Schüler*innen spezielle Arbeitsmittel oder techni-

sche Hilfsmittel zur Verfügung stehen oder aber vorhandene Werkzeuge und 

Räume modiiziert und weiterentwickelt werden müssen.

Zunächst stellen wir verschiedene Werkzeuge aus der Praxis vor, die zum 

einen in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen Anwendung inden und zum 

anderen in der multiprofessionellen Zusammenarbeit, aber auch in der Arbeit 

mit Eltern oder anderen außerschulischen Akteur*innen zum Einsatz kommen 

und die eigene Arbeit unterstützen.
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Schulsozialarbeitsbezogene Werkzeuge

In der Praxis der Schulsozialarbeit sind eine Vielzahl eigener Gegenstände, Ins-

trumente und Verfahren anzutrefen. Zu denken ist hier an Streitschlichterpro-

jekte, Materialien im Kontext von Ganztagsangeboten, verschiedene Präventions- 

und Interventionsprogramme der Konliktlösung, Projekte zum Klassen- oder 

Schulklima, um nur einige wenige zu nennen. Aber auch Objekte und Gegen-

stände sind Teil der Schulsozialarbeit und damit Werkzeuge ihrer Tätigkeit, wie 

der Billardtisch oder das Sofa im Aufenthaltsraum, die Spielausleihe oder auch 

verschiedene Dinge für die Pausengestaltung. Mit Blick auf die unterschiedlichen 

Tätigkeitsfelder und Projekte ergibt sich eine Vielfalt an Werkzeugen. Bleiben 

die Fragen, inwieweit durch Inklusion für die Schulsozialarbeit erstens neue 

Werkzeuge hinzukommen und zweitens bestehende Verfahren, Gegenstände 

und Instrumente modiiziert werden müssen.

Die Gestaltung inklusiver Settings an Schulen sollte als Anlass genommen 

werden, um die etablierten Werkzeuge und Praktiken – auch der Schulsozial-

arbeit – dahingehend zu hinterfragen und zu relektieren, inwieweit sie Teilhabe-

möglichkeiten für alle Kinder und Jugendlichen bieten.

Aufgabe 30: Eigenes Material reflektieren

Fragen Sie sich, ausgehend von bei Ihnen vorhandenen Werkzeugen und Praktiken:

 – Ist das Material barrierefrei gestaltet?

 – Könnten Abläufe oder Beschreibungen eventuell in leichterer Sprache ver-

fasst und/oder illustriert werden?

 – Wie kann beispielsweise ein Manual für Kinder mit einer Sehbehinderung 

oder andere in Ihrem Arbeitsfeld vorzufindende Besonderheiten aufbereitet 

werden?

Aufgabe 31: Fallbezogene Maßnahmen erarbeiten

Überlegen Sie für folgende Fälle, welche Maßnahmen Sie hier beispielhaft 

ergreifen würden, bzw. wie eine mögliche Umsetzung aussehen könnte.

 – Welche Unterstützung braucht Max, der autistische Züge aufweist, in seiner 

Rolle als Streitschlichter?

 – Wie kann ich das Manual für Sophie mit ihrer Sehbehinderung aufbereiten 

lassen?

 – Überlegen Sie sich weitere mögliche »Fälle« und bearbeiten Sie diese.
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